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Anforderungen an künftige Personalressourcen in den 
Arbeitsagenturen MV aus dem demografischen Wandel 

Grundlegende Veränderung 
der Altersstruktur
in der Belegschaft

Betriebliche Innovation 
mit 

älterer Belegschaft

Zusätzliche Belastungen 
durch

„fachliche“ Anpassungen

Komplexere Arbeitsprozesse

Zunehmende Arbeitsverdichtung

Erhöhtes Arbeitstempo



Seite 2Fachtagung am 11.03.2010, Bernd Schröder, Arbeitsagentur Rostock © Bundesagentur für Arbeit

Diversity Management in der BA 

Betriebliches
Eingliederungsmanagement 
(BEM)

Betriebliches
Gesundheits-
management (BGM)
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Lebensphasenorientierte Personalentwicklung in den AA MV
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Den demografischen Wandel steuern mit …     (1)

Vereinbarkeit 
Familie und 
Beruf

Personal-
entwicklung

Führung

Kommunikation

Betriebliches 
Gesundheits-
management 
(BGM)

Betriebliches 
Eingliederungs-
management 
(BEM)

Rekrutierung

Qualifizierung
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Ziele BEM

Überwindung bestehender (häufiger) Arbeitsunfähigkeit

Vermeidung weiterer Arbeitsunfähigkeit

Beschäftigungssicherung für gesundheitlich beeinträchtigte Mitarbeiter/-innen

Vermeidung krankheitsbedingter Arbeitgeberkündigungen/Übergang in Rente

Betriebliches Frühwarnsystem
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Betrieblicher Mehrwert mit BEM

Größere
Arbeits-
zufriedenheit
der MA

Verbesserung
des
Arbeitsklimas

Mehr
Motivation
der MA

Bessere
Arbeits-
produktivität

Gutes Image
mit
entsprechender
Attraktivität als AG

Höhere
Dienstleistungs-
qualität

Stärkere
Personal-
verfügbarkeit

Auf Sicht
langfristige
Senkung
des
Krankenstandes

BEM

Vorteile
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Das BEM ganzheitlich

Motivation

Gesundheitsverhalten/
Prävention

Arbeitsschutz/
Arbeitssicherheit

SB/Gleichstellung

Fehlzeiten

Suchtmittel

Werteorientierung

Arbeits- und 
Ablauforganisation

Telearbeit

Lebensarbeitszeit-
konten

Führung und 
Zusammenarbeit

Vereinbarkeit von 
Familie und Beruf/
Work- Life Balance

Wissenstransfer

Elemente BEM Arbeitszeitmodelle
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BEM als „Case-Management“ 

Interner Service Personal:
Feststellen einer 6-wöchigen Arbeitsunfähigkeit unterbrochen oder kontinuierlich innerhalb der letzten 

12 Monate (je nach Einzelfall kann Anstoß des BEM auch schon früher erfolgen)

Information der Führungskraft des/der betroffenen Beschäftigten

Anschreiben des betroffenen Mitarbeiters/der betroffenen Mitarbeiterin durch den Internen Service 
Personal in Abstimmung mit der zuständigen Führungskraft: Information über und Angebot eines 

betrieblichen Eingliederungsmanagements

Zustimmung des/der Beschäftigten: Einberufung des Integrationsteams, Führen eines 
Eingliederungsgespräches mit Erarbeitung eines Wiedereingliederungsplans unter Berücksichtigung 

der individuellen, situativen und dienstlichen Erfordernisse und ggf. hinzuziehen weiterer interner bzw. 
externer Stellen  

Durchführung der Wiedereingliederung auf Basis des Wiedereingliederungsplans, der kontinuierlich mit 
den Bedürfnissen des/der betroffenen Beschäftigten abgestimmt werden muss

Dokumentation der Wiedereingliederung: Führen eines Abschlussgesprächs; Aufbewahrung der 
Unterlagen zeitlich befristet als Personalteilakte (PTA_UvB) bzw. in der Personalgrundakte 

Mögliche Ergebnisse des BEM: volle Arbeitsfähigkeit, Teilarbeitsfähigkeit, alternativer Arbeitsplatz; 
Antragstellung auf Erwerbsminderung, bei verbeamteten Beschäftigten: Feststellung der 

Dienstunfähigkeit bzw. Teildienstfähigkeit

Ablehnung eines 
BEM: Beendigung 
des BEM-
Prozesses

Gesundheits-
management

Neue Kultur 
der Führung 
und 
Zusammen-
arbeit
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Integrationsteam und Partner des BEM

• Führungskraft 

• Personalverantwortliche
Beauftragte/r des Arbeitgebers

Zuverlässige Partner und wechselseitiges Vertrauen sind Voraussetzung für ein erfolgreiches BEM.

• Personalrat

• Schwerbehinderten-
vertretung bei 
schwerbehinderten 
MitarbeiterInnen oder diesen 
Gleichgestellten

IntegrationsteamFakultativ
Interne Partner

• Gleichstellungs-
beauftragte

• Betriebsarzt

• Psychologischer 
Dienst

• Fachkraft für 
Arbeitssicherheit

• Technischer Berater

• Jugendvertreter

Fakultativ
Externe Partner

• Rehabilitationsträger  
(Krankenkassen,  
Rentenversicherung, 

Unfallversicherung etc.)

• Integrationsämter bei 
schwerbehinderten 
MitarbeiterInnen

• Integrationsfachdienste

• Reha - Kliniken etc.

Kooperationsprozess

„Disability Manager“
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Demografie/Diversity/Personalmanagement Arbeitsagenturen MV

Wertschätzung/
Anerkennung

Bewußtseinsänderung zur 
Leistungsbereitschaft Älterer

Qualifizierungsmethoden

Führungsinstrumente
(LEDI, MAG, FKF, MAW)

BEM

BGM

SB/Gleichstellung

3-Phasen-Konzept

Nachwuchskräfte(SB)/
externe Beschäftigung

Telearbeit

Arbeitszeitmodelle/
Arbeitsorganisation

Lebensarbeitszeitkonto

Wissenstransfer/
Patenschaften/
Mentoring-Programme

Vereinbarkeit 
Familie und Beruf

Arbeitsorganisation/
sicherheit

AA MV
Ǿ Alter: 44 Jahre
in 2018: 50 Jahre

LEDI= Leistungs-/Entwicklungsdialog, MAG = Mitarbeitergespräch, FKF = Führungskräftefeedback, MAW = Mitarbeiterbefragung „Meine Arbeitswelt“


